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Das Gesellschaftsmodell Teil 3 – Regierungsstruktur und Arbeitswelt der gWG
Die beiden letzten Leitprinzipien des neuen Gesellschaftsmodells führen uns in das politische und soziale Herz der ganzheitlichen WeltGesellschaft: die neue globale Regierungsstruktur und eine Arbeitswelt, die nicht mehr vom Zwang, sondern von Sinn und Freiheit geprägt ist. Während frühere politische Systeme von Konkurrenz, nationalstaatlichen Egoismen oder wirtschaftlichen Eliten geprägt waren, setzt die gWG (ganzheitliche WeltGesellschaft) auf ein vernetztes, demokratisches und ethisch ausgerichtetes Modell, das alle Menschen einbezieht.
Das siebte Leitprinzip beschreibt den Aufbau dieser neuen Regierungs- und Leitungsstruktur. Im Zentrum steht die sogenannte "Global-Union", eine demokratisch gewählte Weltregierung, die weder autoritär agiert noch von Konzernen dominiert wird. Stattdessen folgt sie dem Prinzip einer vernetzten "Glokalisierung" – einer Struktur, die global zusammenarbeitet und dabei regionale Vielfalt aktiv stärkt. Aufgebaut ist das Regierungssystem in vier Ebenen: von lokalen Regionalparlamenten über National- und Kontinentalregionen bis hin zum Globalparlament, das alle Entscheidungen koordiniert. Jeder Kandidat, der sich zur Wahl stellt, muss eine Eignungsprüfung bestehen, um sicherzustellen, dass Kompetenz und Gemeinwohlorientierung die politische Führung prägen.
Ergänzt wird dieses System durch eine innovative Erweiterung der staatlichen Gewaltenteilung. Neben »Legislative«, »Exekutive« und »Judikative«, gibt es nun auch unabhängige Gewalten für Bildung (»Educative«), Wissenschaft (»Scientiative«), Medien (»Informative«) und Finanzen (»Pekuniative«). Letztere wird repräsentiert durch die Neue WeltBank (NWB), als einzige Geld schöpfende Institution, zinsfrei und unabhängig für eine stabile, gerechte Geldordnung sorgt. Forschung, Bildung und öffentlicher Diskurs sind dadurch keine Nebenschauplätze mehr – sondern systemtragende Kräfte einer zukunftsfähigen Gesellschaft.
Das achte Leitprinzip widmet sich der Frage, wie wir in dieser neuen Gesellschaft leben und arbeiten wollen. Arbeit ist nicht länger Mittel zur Existenzsicherung oder Ort permanenter Erschöpfung. Die Arbeitswelt der gWG folgt einem neuen Menschenbild – einem Bild, das auf Selbstverwirklichung, Kooperation und kreativer Mitgestaltung basiert. Grundlage bildet ein Bedingungsloses GrundEinkommen (BGE), das jeder Mensch weltweit erhält. Es sichert die Grundbedürfnisse und gibt Raum für freie Entfaltung. Wer arbeiten möchte, kann dies tun – nicht aus Zwang, sondern aus Motivation.
Gleichzeitig hat sich die Struktur der Arbeit verändert: Automatisierung, Digitalisierung und flexible Arbeitszeitmodelle haben die klassische Vollzeitstelle weitgehend abgelöst. Die gWG orientiert sich nicht mehr an industrieller Massenfertigung, sondern an einer wissensbasierten, kleinteiligen, dezentralen Wirtschaftsstruktur. Große Konzerne wurden aufgespalten, der Fokus liegt auf regionaler Produktion, nachhaltigem Wirtschaften und menschlichem Maß. Die Arbeitszeit ist auf vier Tage à drei bis vier Stunden reduziert – ohne finanzielle Einbußen.
Staatliche Grundversorgungssektoren wie Gesundheit, Bildung, Energie-Verteilungssystemkosten und Wasser stehen allen Bürgerinnen und Bürgern kostenfrei zur Verfügung. Gesundheit wird nicht länger nur als Abwesenheit von Krankheit verstanden, sondern als Zustand energetischer Balance. Bildung ist ein lebenslanges Grundrecht, das von der Vorschule bis zur Erwachsenenbildung kostenlos zur Verfügung steht – weltweit. Energie wird ausschließlich aus erneuerbaren Quellen gewonnen und fließt über ein dezentrales Netz. Wasser wird als öffentliches Gut behandelt und jedem Menschen frei zur Verfügung gestellt.
Auch das Steuersystem wurde neu gedacht: Die Finanzierung der öffentlichen Aufgaben erfolgt im Wesentlichen über eine transparente Konsumsteuer (KS), ergänzt durch eine gezielte Deckelung von Vermögenszuwächsen. Statt Einkommen zu besteuern, wird also der Konsum besteuert – und zwar in Abhängigkeit von der ökologischen und sozialen Qualität eines Produkts und seiner Herstellung. Der Konsument zahlt dementsprechend einen Preis, der alle Kosten eines Produktes entlang seiner Wertschöpfungskette enthält. Das schafft Anreize für nachhaltigen Konsum und verhindert ungerechte Belastungen.
Die gWG-Arbeitswelt ist damit nicht nur ökologisch tragfähig, sondern auch sozial stabil. Sie schafft eine neue "Kultur der Wahl" – das heißt: Menschen arbeiten nicht, weil sie müssen, sondern weil sie wollen. Die Angst vor Armut, sozialem Abstieg oder Unsicherheit gehört der Vergangenheit an. Das BGE sichert die Existenz, die flexible Arbeitswelt ermöglicht Selbstverwirklichung, und die neuen Werte – wie Toleranz, Ehrlichkeit, Gemeinsinn – bilden das Fundament einer anderen Zukunft.
Wenn dich dieser Ansatz inspiriert, kannst du gern die weiteren Inhalte der anderen Themen anschauen. Möchtest du mehr in die Tiefe gehen, hast du zwei Möglichkeiten: Im Bereich Mitgliedschaft erhältst du Zugang zu weiteren Inhalten – oder du greifst direkt zum Buch: 
Bernd Jöst/Andreas Heuer: Aufbruch – Wege in eine ganzheitliche WeltGesellschaft; Querschnitt 1-4
Ein vertiefter Überblick über das gesamte eniri.KULTURA-Projekt – und ein Schlüssel zu einer anderen Zukunft.
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